
deren Ländern Westeuropas vergleichbar ist. Ka-

Dokumentation Conc1ıliıum plan Ruyter 1st einer ihrer Begründer, und
liegt nahe, da ß die 1ele der Septuagint-Gruppe 1n

Unter der Verantwortung des Genetalsekretariats den Gottesdiensten VO:  a Beverwijk ihr Echo HAn-

Frans 2Aafsma den Se1it September 969 werden Themen gewählt,
die in der Kirche der Niederlande Sallz ktuell S1ind

Kritische Gemeinde und denen 1iNall eindeutig Stellung e71ieht
den Status quO die Koppelung VO  - Priestertum
un! /.ölıbat, 1n der Interzelebration, 1m derzeitigenBeverw1jk er VO  e} Evangelium und Politik Einige
elt spater kommt aber wlieder ein Gefühl des Un-
ehagens auf; ine Dimension. Informa-
tion, Kritik, Protest all das ist nötig, aber

N Entstehung bleibt Nnnerna. der Kirchenmauern. All das mulkßlj;
Beverwijk ist 1ne kleine VO  } Kin- seine Fortsetzung en in der Aktion ach
wohnern 1mM Randgebiet VO Holland KEs vehö draußen die ahrhe!ı: muß CLAN werden.
Z Gebiet der Ijmündung, a4aien und Indu- Im Juni 1970 eg1inn! deshalb 1ne 7zweiılte 124SEC
strie (Hochöfen und Papierfabriken) viele Arbeit- in der Entwicklung: die thematischen Felern CL-

nehmer aus anderen Gebieten der Niederlande und weitern sich iner kritischen (Geme1inde. Bel
Aaus dem Ausland anziehen. Die Bevölkerung 1st einem ersten Aufruf zeigen sich mehr als hundert
Z katholisch;: 20 sind protestantisch; eilnehmer eines Gottesdienstes berelt, sich DArE-
die restlichen 20 en sich keiner Kirche ANLDZEC- 710NSENUPPEN anzuschließen, die überall, NOT-
schlossen. DIe so7z1ale und wirtschaftliche Fnt- wendig ist, 1n der eigenen mgebung die Arbeit
wicklung geht immer och einem schnellen gehen e vlerzehntäglichen Gottesdienste WCCI-

empo OTfall den fortgesetzt, stehen ber nıcht mehr isoliert s1e
Der Ursprung der Kritischen Gemeinde liegt werden der inspirierende Ausgangspunkt für die

Arbeit der Aktionsgruppen. {DIie wichtigsten Ar-den < Beat-Messen», die VO: Kaplan Jan Kuyter 1m
Jahr 1966 1n der St. Josefspfarre ofrganisiert WUTr- beitsgebiete der Aktionsgruppen S1nd: der Besuch
den Kinderchor, Band, einfache, rhythmisc TFC- VO:  } Kranken we1l1 Krankenhäusern), die ke1i-
SUNSCHC 'Texte schafiten ein weltes Interesse und 1LICIL oder wen1g Besuch bekommen ; helfender
Ssorgten für ein un WO  uendes Erlebnis Kontakt mMI1t alten Menschen und Alleinstehenden,
der Liturgle. Bis Juni 1970 legt der Akzent auf die brauchen; £ür gelst1g behinderte
den liturgischen LFetiern, 1in denen aber bedeutsame Kinder CSE Aktionsgruppe estehtZ größten
Entwicklungen aufgezeigt werden können. Der Hen AauSs Jugendlichen! und ihre Eltern; Kontakt
Chor wurde ausgebaut und vervollkommnet, aber ausländischen Arbeitnehmern und amp TC-
gleichzeitig wıird die aktıve eilnahme der Anwe- CN die Diskriminierung; SAaC. Information
senden ausgebaut, nicht T: während der Gottes- über Drogen und Hilfe für Rauschgiftsüchtige 1n
dienste elbst, sondern auch bei der Vorbereitung NS Zusammenarbeit mMIit Polize1 und äarztlichen
(Texte un Musik). Die Häufigkeit wıird erhöht Fachleuten; Zusammenarbeit mit schon bestehen-
der Abstand beträgt nicht mehr als dre1 ochen, den Friedensgruppen, die eingeladen werden, VO

me1listens vierzehn Tage Vor allem ist wichtig Die der Plattform Gebrauch machen, die die thema-
Feilern bekommen einen thematischen Auf bau (das tischen Gottesdienstfeiern bieten können; und
Generationenproblem, der Friede, Biafra, geistig schließlic. <1bt ine rtuppe, die die Intorma-
erte USW.). Dichter, Schriftsteller und tion und Kommunikation nach innen un ach
dere Künstler werden eingeladen, inen Beitrag außen pflegt
ZUT Ausarbeitung des Themas beizusteuern. Kine Schließlich muß och etwaAas gesagt werden ber
rthebung unter den Besuchern des Gottesdienstes Zusammensetzung un Arbeitsweise der Aktions-
zeigte Nerdings, daß die eilnahme der Jüngeren gruppen S1e sind überpfarrlich; das olg ohne
abnahm un daß 60% der eilnehmer niıcht Aaus weiteres A4aUS der Zusammensetzung des « Publi-

kums», das den Gottesdiensten teilnimmt. S1eder St. Josefspfarre kamen eine sehr wichtige
"Latsache für die welitere Entwicklung. Inzwischen sind also nicht als ruppilerungen innerhalb der
1st Ende 1968 die Septuagint-Gruppe entstanden, Josefspfarre als olcher gemeint. DIie Aktionsgrup-
die mit den Solidaritätsgruppen der Priester 1in —- pPCH s1ind ferner interkonfessionell: WCI sich für die
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Arbeit interessiert un ihr mittun will, 1St als unbefriedigend: 1st Pfarrer einer Pfarre, die FC-
Mitglied willkommen Die Gruppen arbeiten fer- teilt SE In seliner Kirche geschehen Dinge, die G1

1G Sanz selbständig; WAartr pneg ine Kontakt- T: ZU 'Te1il gutheißen kann, die aber gleichzeitig
PCISON die Verbindung mit dem Sekretariat, das als chris  ecnher dauerteig 1n der aNzCH Pfarre und
adurch über alles, WAaS 1in un VO  D den Gruppen darüber hinaus wirken und die deshalb nicht

wird, auf dem laufenden bleibt. Im Abstand DECIN verschwinden sähe
VO  = einigen Oonaten kommen alle Gruppen In dieser Lage verfaßt die Informations- und
einer Vollversammlung ZUSAaMMCIL, auf der die Kommunikationsgruppe 1ne Erklärung, die
Tätigkeiten der einzelnen Gruppen besprochen 10. Januar 1971 verlesen wIird. DIie Erklärung eNt-
und gleichzeitig Dinge des gemeinsamen Inter- hält ıne charfe Kritik Pfarre, Dekanat, DIö-

überlegt werden. An diesen Vollversamm - ( und Kirchenprovinz. Man Sagt, daß die elit
lungen nımmt uch e ruppe VO etwa dreißig für 1ne freie ellung gekommen 1st. Man ll 1n
Personen teil die WAaT nıcht Mitglieder iner Verbindung mit anderen rtlichen Gemeinden
Aktionsgruppe sind, sich aber für die Arbeit der eigene Wege suchen, ohne be1 einer
Kritischen Gemeinde aktıv interessieren; denn Stellungnahme unmittelbar VO'  - einem Pfarrer (der
die Aktionsgruppen setfzen sich Zn Ziel, schon 1n der gegebenen Lage nicht anders sSse1nNn ann), auf
bestehende Inıtiativen un Tätigkeiten nicht die inger geschlagen werden. Wrtlich he1ßt
durchkreuzen oder ehindern, sondern sich «WIir wollen ine Gruppletung SeIM. die heute
S1e anzuschließen un S1e tutzen ELWAaSs verwirklichen sucht, WAdsS MOTSCH viel-

leicht 1n gröherem Maßstab möglich wird. Als (rJe-
meinde wollen WIr se1nFretze Stellung

ein du aufgeladen witst, für Recht
Kein under, daß die Gottesdienste un 10
NCN, die hler beschrieben werden, uch Schwierig-

und Gerechtigkeit 1in der Welt aufzukommen ;
e1in kritische Fragen deine eigenekeiten egegnen und auf Widerstand stoßen, Mentalität gestellt werden;:mal bei einem 'Teil der Angehörigen der St Josefs- e1in du ZU. Durchhalten aufgerufenpfarre, der sich Üre die (CGottesdienste nicht wiıirst 1n deinem Widerstand den Wohl-

gesprochen fühlt Der Pfarrer, der Kaplan Ruy- fahrtsmechan1ısmus, die Bürokratie und die Ma-
ter ein persönliches erhältnis hat, aber seine nıpulation und all jene Tendenzen, die den Men-
theologischen un liturgischen Auffassungen 1L1UL schen kleiner machen
Z 'Teil unterschreibt, wIird VO  ; Pfarrangehöri- ein UOrt der Zusammenkunft, du immer VO
JCN der ersten Gruppe unter TUC gyesetzt. Kr die Gestalt un: die Worte Jesu VO Na-
ptrotestiert omrentlic. eine bestimmte „areth verstehen suchst, der in u1ls den Jau-
VO  5 Gottesdienst, 1n dem seiner Meinung nach p —
litische Aktion nnernNna) der Eucharistieteier auf ben entzündet und den WI1r als 1SECEIN Spiegel be-

trachten und 1n dessen Fußbspur WI1r nach Dem
unverantwortliche Weise betrieben wird. Es 1st
ine Situation entstanden, die auf beiden Seiten als suchen wollen, der in der Tradition uNsSerecs

Glaubens genNannt wird: der Vater, 1n dessen
unbefriedigend erfahren wird. DIe Kritische Ge- Haus viele Wohnungen S1Nnd.»
meinde fühlt sich 1in ihrer freien Enttaltung uUufrc.
ihre Bindung die Pfarre, den Pfarrer, die pfartr- Mit Nachdruck wird gesagt: «WiIir lassen das
liche Kirchenverwaltung un die Pfarrkirche DC- Recht der alten Verkündigung den überzeugten
hemmt. Diese Bindung kommt uch ZUE Aus- orstehern jener Richtung, me1inen ber jetzt wel-
druck in der tellung ihres Vorstehers, der ja als tertasten mussen, HGcUr Wege auszuptrobie-
Kaplan die Pfarre gebunden ist. Hınzu kommt, Und dann olg die rtklärung:
daß mMan auf der ene des Dekanats und der D16- «Wır wollen diese VWeite, weil WI1r davon über-
ese keine Mitarbeit und kaum Würdigung ndet, sind, daß die Kirche anders als früher
Sondern eher das Gefühl hat, 11U!r geduldet WETIT- Plattftorm se1in muß für Nerlei Gruppen und Ak-
den Schließlich ist da och die allgemeine Schwılie- tionen. Wır wollen einem Programm arbeiten,
rigkeit der niederländischen Kirchenprovinz, die in dem viele Alternativen neben den schon be-

stehenden UNMNSEGEIGT: irchlichen Kommune einauf der uCcC ach einem eigenen pastoralen Füh-
tungsbild 1in Rom Yat kein und be1 den umliegen- oftenes Haus en können.
den Bischofskonferenzen wenig (0)1 Zauviel hrliche Versuche ZUL tätigen Mensch-
ber auch für den Pfarrer 1st die Situation höchst lichkeit bleiben 1im chlamm iner ersten Begeg-
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nung mit der esellscha: stecken. Gemeinsam mit ruppe un den andern, die 1n S1e ineinbezogen
anderen wollen WIr weiterwachsen 1im Experiment; sind, wird HG nicht als Organisation oder als
WI1r wollen dem Zynismus :ı‚Es gE. ja doch Institution errahren, der inNan NU: einma|l1
nichts! , en rücken. Wir sehen VOTaUS, daß hört, mehr oder weniger unabhängig VOon dem,
diese £re1ile Stellung die Art und die Gestaltung — WAS 1NAall tut oder äßt Für S1e ist erst dann VO  D

Zusammenkünfte fundamentaler als bisher Kirche die Rede, WEn S1e ine starke erbunden-
durchbrechen wird. Für die s1iken und die Fol- elt miteinander rleben 1n der gemeinsamen Feier
SCH wollen WIr gemeinsam mM1t den Besuchern, die VO  D Wort und 1SC. der Vorbereitung dieser
sich bewußt für das es entscheiden, einstehen.» Feier un der Ausführung der Konsequenzen

Danach endigt die Erklärung mI1t dieser rage dieses erlebten Kircheseins. Es geht ihnen darum,
«Können WI1r 1n diesem Kirchenraum, selbständig VO  - iner Kirche 1in Ruhe ıner Kirche in Ak-
un eigener Verantwortung, 1n Kontakt mit tion kommen, VO einer Kirche als Lebensstand
anderen gleichgesinnten rtlichen Gemeinden und, einer Kirche als Lebensakt. S1e rleben das

Kirchesein deshalb mehr be1 einzelnen Fällen alsWas u1nls betrifit, ständigem espräc mit un
inspiriert VO  - der Leitung der RC VO:  D Haarlem zusammenhängend, aber S1tzt ihnen uch mehr
1SCIC Arbeit tortsetzen ” Wır warten auf eine bal- qucClL, s1e en keine Ruhe er Ihr Kirchenbild
dige, die AC fördernde und 14re Antwort. entlehnen S1e mehr dem olk Gottes, das in der
Wenn WI1r u1ls in der Antwort nicht recht erns C Wüste unterwegs ist, als der Heiligen und
1OMMMECIL fühlen, wird für die Unterzeichner dem Tempel auf dem Sionsberg. S1e ühlen sich
schwierig se1n, ihre Tätigkeiten ftortzusetzen.» mehr VO  a Paulus inspirlert, der 1n der Apostel-

eschichte fortzieht, 1n die VWelt, als VO: Petrus,
Auf der Suche Johannes und Jakobus, die die Säulen der Kirche

gENANNT werden un: dann auch, 1n derselben ApO-nacCh piner (‚estalt der KCOMMIUNLOY stelgeschichte, 1in Jerusalem ihren Standort en.
Um auf die Erase; die die Erklärung abschließt, In eENgsStEmM Zusammenhang damıit wird die Kir-
eine Antwort nden, wurde 1m Frühjahr 190 7/1 che als COMMUNILO, als gelebte Gemeinschaft erfah-
eine Reihe VO Gesprächen 7wischen den Betrof- ıNS Man bekennt 1n diesen Gruppen nicht 1UL,
fenen geführt Namens des 1SCHOIS VO  5 Haarlem da ß die Kirche 1ne commun10 ist und se1n soll,
ahm daran ar Kulpers teil; terner nahmen teil sondern 1iNAall erlebt das Gemeinschaftsein uch
Pfarrer TOonNn VO:  5 der St. Josefspfarre, apları emotional. Wo die cCOomMmMmMUNI1O nicht automatisch
Ruyter und einige Mitglieder der Aktionsgruppen; als vorgegeben vorausgesetzt wird, wird S1e 1ne
in einem späteren tadıum benfalls AaLLWC- Möglichkeit, die ebensosehr abe wI1e Aufgabe
send Vertreter VO:  o dre1 verwandten Gruppen, ein 1sSt. Wenn S1e fehlt, ist Man sich ihrer als eines
Pastoralpsychologe Berger) un ein Pastoral- schmerzhaften und schuldhaften Mangels bewußt
eologe (F. Haarsma), el VO der ektion Pa- S1e 1st eine viel riskantere Angelegenheit, aber uch
storaltheologie der Theologischen Fakultät Nim- weniger flach un mehr in das eigene Fleisch e1n-

schneiden!o  e Das espräc. stand unte: der hAC  en
Leitung des Amsterdamer Pastoraltheologen Otft 1st die rage gestellt worden, ob die Früchte
Peters des (elistes Christ1i nicht auf mehrere Weisen erfah-

HCa werden mussen. Paulus nenNn: als Frucht desDas espräc) WAar Zzuerst nützlich, eine Reihe
unterschwelliger Emotionen (Aggression, Hrustra- Gelstes: iebe, Friede, Geduld, Freundlichkeit,

Güte, Treue, Sanftmut und Zurückhaltung. Es isttion, angel nerkennung, ngst, dDotrge) auUuS-

zusprechen, erhellen und kanalisieren. Da- me1in Eindruck, daß diesen Gruppen nicht
durch wurde aum geschafien für ein zugleich immer, aber uch nıcht selten EeLWwAas VO:  ( der

Frucht des Cjelstes erfahren wird. Wır en hierengaglertes, aber gleichzeitig sachliches Verstehen
der TObleme el wurde die einmütige ber- ein positives Kriterium für die Beurteilung, ob et-

Wa VO der Gemeinde Christi wahrgemacht wird,ZCEUDZUNGS sichtbar, daß 1m en und 1un der Kr1i-
tischen Gemeinde VO:  n BeverwIijk und verwandter w1e die -„Werke des Fleisches» ein negatives Krite-
Gruppen mehrere eb kflestale AspeRte A1lS5 Licht Lre- rium bilden Letztere sind außer Ausschweitung,
ften, die nicht NUr Jleg1itim, sondern auch ofifnungs- Abgöttere1 und anderen Ausschreitungen auch
voll für die <irche der Zukunft S1ind. Das ers  '9 «  aD, Zwietracht, Mißgunst, Triebhaftigkeit, In-

trigen, Streit, Parteilichkeiten un Eitersüchte-wWw4S 1in diesen Gruppen auffällt, ist eine Erfahrung
der Kirche als Erei9nt8. Von den Gliedern dieser leien» (Gal ) 19-22).
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Eın drittes Merkmal ist die Charismaltische ruk- als freuten S1e sich nicht; die W4S kaufen, als hät-

ur dieser «Gemeinschaft». Ne eilnehmer WEeEI- FE S1e nichts Kurz, die mit dem Irdischen umMgeE-
den in Anspruch genommen. e  er kann mMit SE1- hen, sollen nicht darın aufgehen; denn die Welt,
LLICIL Gaben un 'Talenten Worte kommen. Es die WI1r sehen, geht vorüber» (1 Kor 7,29-31) Ks
wird ach einer gemeinsamen Verantwortung DSC- scheint, als ob S1e wieder wahrmachen wollen, Wa

strebt, VO der niemand ausgeschlossen i1st er dem Wort «parochla» mit seiner ursprünglichen
Priester oder Leiter übernimmt nıcht die Verant- edeutung ausgedrückt wird: daß die Mitglieder
wortung un: die ätigkeit der Mitglieder, SO1l- der chris  chen Gemeinde Fremdlinge 1n dieser
dern steht ihnen Z Diensten mMI1t seiner AC  ennt- Welt sind und ger auf dem Weg 1Ns Gelobte
n1s. Er FeHT die ätigkeit er d koordiniert un: Land (vgl e  — 12
faßtINDieses Kennzeichen außert sich 1n Kın welteres Kennzeichen dieser Gruppen ist der
der gemeinschaftlichen Vortbereitung un in der starke Akzent, den S1e aQut den Dienst der Welt
Ausführung des Gottesdienstes un:! der 1o1- egen, dem die Mitglieder aufgerufen und aUuS-

schen Zusammenkünfte; 1m Einbezogensein er geruste werden. Und das 1m Unterschied der
die Verkündigung und Überlegung des (Gottes- einst negativen Haltung der eKrsStienN Christengemein-

WOTTtEes W Dialog un Diskussion; aber VOTLT den und ihrer Isolierung V  = der Welt Hs ist die
em auf dem Gebiet des aktiven Dienstes außer- Kehrseite ihrer kritischen Haltung gegenüber der
halb der Kirchenmauern. Gerade 1n diesem etzten bestehenden Gesellschaf [)Daraus entspringt ihre
un. wird die Fachkenntnis un:! Fähigkeit des Aktivität auf politischem Gebiet, sowohl auf

tionalem w1e internationalem Gebiet 7Zu dieserAmtsträgers oft geringer se1in als die der Laien,
daß dem Klerikalismus die Basıs wird politischen Aktion o1bt natürlich Fragen: Ist sS1e.

kein machtloser, manchmal 02 unverbindlicherun! keine Gelegenhei mehr bekommt, sich auf
geschic maskilerte WeIise aufrechtzuerhalten. C  ag 1n die Ist ohl richtig, konkrete
1alle, aber doch recht viele dieser Gruppen pOo  SC.  € Aktionen den Gottesdienst hereinzu-

sind durch eine drophetisch-Rritische tellung to)  — holen? ber viele Fragezeichen INa  D mit Recht
über dem Status QUO 1n Kıirche un Gesellschaft uch manchmal neben die Art un! Weise setizen

maX, mM1t der die Aktion ausgeführt wWIird, sichergekennzeichnet. Manchmal kommt das 1in Oftent-
lichen Protesten un Demonstrationen Z Aus- ist doch, daß hier ein lauterer CS  cher Gedanke
druck, manchmal beschränkt 1Nall sich darauf, 1m zugrunde liegt Dienst Mitmenschen 1st ja ine

eigenen Kreis das Unrecht, die Unterdrückung, wesentliche Fortsetzung des christlichen Gottes-
die Diskriminierung und das Leid, das 7U leicht dienstes.

[)as Zweite Vatikanische Konzil hat dies 1in derals selbstverständlich hingenommen wird, bewußt
machen. Indem 1iNdilil sich auf die Verheißung Pastoralkonstitution über die HC in der Welt

des kommenden Reiches Gottes mit seiner TEC1- dieser elit dargelegt, ausführlich auf die
heit, Gleichheit und Gerechtigkeit un seinem gvabe der Kirche auf kulturellem Gebiet, 1m soz1al-
Frieden beruft, sefizen s1e sich alles, WAd> wirtschaftlichen eben, 1im politischen 'ITun und in
dazu i Widerspruch steht. S1e sind davon iüber- der orge ur den Frieden eingegangen wird. In

>daß sich gerade die christliche (Gemeinde da- diesen Gruppen ebt die Überzeugung, und WL

mit nicht bfnden darf. Gleichzeitig bekommen vollkommen mit Recht, daß diese Aufgaben uch
und OS Zzuerst für die OrtskirchengemeinschaftsS1e ein schärteres Auge für das Unrecht un das

Böse, die hinter dem schönen eın un den gelten und nicht auf die Kirche der größeren Be-
überlieferten Strukturen VO 10C un Gesell- irke abgeschoben werden dürfen. I1Iem entspricht
schaft verborgen egen ein oft erfindungsreicher Dienst Menschen in

Auf diese Weise wird diesen Gruppen mehr Not der nächsten mgebung. Zum Gehorsam FC-
als den offiziellen rchen mit der eschatologt- genüber dem Evangelium gehört für s1e, daß die
Schen Dimension erns gemacht, die für die ersten HC ine «„Kirche für andere» ist

Christengemeinden charakteristisch WAafrT, daß STEe Mit letzterem ang wieder ufs engste —
INCI, wenn Ss1e davon ausgehen, daß die MCbeherrscht wurden VO:  5 der Ausschau ach der

endgültigen Ankunft des Christus und des Gottes- ihren Dienst der Welt nicht erfüllen kann, ohne
daß S1e. diesen Dienst ZEMEINSAM mIL anderen CU:reiches. Paulus o1bt davon Zeugnis, WE

die RE VO  D Oof1n' schreibt: « DIie eit 1st ohl mıl den geIrennten Mitchristen w1e auch mit den
kurz geworden. Ks sollen darum die, die ine Tau Nichichristen, die VO anderen Lebensanschauun-
haben eben, als hätten S16 keine; die sich freuen, CN her sich TALT: eselben menschlichen Werte ein-
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setzen Damıit verliert die vielgestaltige Caritas, die igkeit auf sich nehmen müssen; Ss1e ist der Preis,
die rchen immer geübt aben, inen schadlıchen der bezahlt werden muß, ohne Oompfromi. in
Nebeneflekt, den 1Nall nicht übersehen darf die der Welt gemeinsam Christen se1in. C die
isolierende Wirkung, ÜE die Motive der 1€e außere, admıinistrative, statische Einheit hat bei
un! der 2C manchmal urcheinanderliefen ihnen den Vorrang, sondern die Einheit der nNsp1-

Die Zusammenarbeit mit allen, die C W il- ration un! des Handelns |diese KEinheit kann VO  D
lens» sind, ist ein Gedanke, der besonders aps der ersten manchmal ertschwert un: gehemmt WCI-

Johannes eb Wr un der uch aps Paul bei se1- den
T: Arbeit für Frieden un Gerechtigkeit 1in der « Unter (eigener Verantwortung» und «freile
Welt inspirlert. DIie Zusammenarbeit mi1t den ZC- Stellung» bedeutet für S1e also durchaus nicht, daß

Mitchristen wıird VO Zweiten Vat1ikani- S1e der Verbundenhei: mMIt den andern Christen
schen Konzil neben dem einmütigen als oder besser: mi1t der Kıirche Christi, die anderwärts
iner der wichtigsten ufträge auf dem Weg ZuUurfr ist, keinerlei Gestalt geben wollen WiIie aus der Kr-
Einheit der Christen « DIie Zusammen- klärung hervorgeht, wollen S1e ihre Arbeit fort-
arbeit er Christen 1st ein lebendiger USaruc SEeEZEN «1m Kontakt mM1t anderen gleichgesinnten
des andes, das s1e schon miteinander verbindet, Öörtlichen Gemeinden und, Wds unls betrifit, 1m
und rückt das Gesicht des dienenden Christus mehr ablässigen espräc. mi1t un! inspiriert durch die
1Ns Licht» (Okumenismusdekret). Diese Zusam- Leitung der Kıirche VO:  n Haarlem». Von anderen
menarbeit mul auf en Gebieten aufgenommen gleichgesinnten Gemeinden erwarten S1e Ermulti-
werden, VOL em sich so71ale un! technische Zung, Anregung, Kritik un: uch Korrektur. S1e
Entwicklung vollzieht Besser als 1im a  re 1964 tellen sich 1ine attiorm VOTL, auf der VC1I-

w1issen WI1r heute, daß sich die Welt in einer schiedene dieser Gemeinden zusammenkommen,
olchen Entwicklung befindet. Die konkreten Auf- INa  m} Rechenschaft o1bt VO seiner ECIW:  Ng
gaben, die VO Konzil genannt werden, zeigen und S1e un die Kritik der andern stellt. Der Bi1-
ine frappierende Übereinstimmung mit dem, WAas schof, 1n der Person eines Vikars, könnte und
diese Gruppen beschäftigt: Arbeiten für die Würde müßte e1 1ne wesentliche spielen, aber

niıcht als der mMit Autorität bekleidete Vollstreckerdes Menschen, Örderung des Friedens, Anwen-
dung des Evangeliums auf den sOo71alen Bereich, VO:  5 Gesetz un! CC sondern als der «wehrlose»
ilfe 1n den Nöten dieser e1it Ww1e Hungersnot, euge der CATrTIS  chen "Iradition.
Naturkatastrophen, Analphabetentum un! Atmut, Man hat also nıiıcht ach einer Wiedereinfügung
Wohnungsnot und ungerechte Verteilung der dieser Kritischen Gemeinde 1n die bestehende KIir-
Güter chenordnung gesucht, sondern danach, Raum für

Mühsamer WAar CS, Übereinstimmung darüber HEG Formen des Kircheseins chaften Einen
erreichen, w1e solche Gemeinden das Band der Anknüpfungspunkt me1inte Man 1n den Best1im-
Fainheit IL der Kbatholischen Kıiırche bewahren und MUNSCH des kanonischen Rechts ber die Vereinti1-
Ww1e S1e dem Ausdruck geben können. ei SUuNSCH VO  H Gläubigen en können, 7umal
kam 1m Falle VO  i Beverw1jk die Unklarheit VO der Bruderschaft CC C YOTAE plae uniones,
egrifien w1e «freile Stellung» (vrije opstelling) un! confraternitates). Es geht e1 Vereinigun-
“unfer eigener Verantwortung» Z Sprache Bis SCN, die sich mit karitativen Werken befassen O!  er

und den öftfentlichen Gottesdienst Öördern wolleneiner klaren Dehinition ist Man nicht gekom-
ICN Wohl konnten einige Aspekte SCHNAaUCL gefalit Der Bischof kann solche Vereinigungen oder Btu-
werden. So 111 die Kritische Gemeinde niıcht län- derschaften gutheißen oder O: ormell errich-
gCL FG die kanonischen Vorschriften über die ten. S1e können kirchliche Rechtspersonen werden.
Rechte des Pfarrers mMI1t Bezug auf seinen Kaplan Der Moderator soll VO Bischof EerNAaNnNTt werden.

S1e können 1n einer Kirche oder einem Ööftent-un! seine Pfarrangehörigen gebunden se1n. S1e
hen ach einer Oofrm der elt, in der der VDE lichen Oratorium errichtet werden. enS1e keine
sammenhang mit der Pfarre S1e nicht länger be1 eigene rche, können S1e ihre  Sa Übungen in"äder
ihrer  > Entfaltung hindert, WL S1e den Zusammen- Kapelle oder rr der rche, 1in der S1e DC-
hang auch nicht aut heben wollen. S1e geben Z stiftet worden sind, alten; natürlich S daß die
da ß S1Ce amıt in die Getahr geraten, sich VO: den Pfarrdienste dadurch nicht gestört werden. Schließ-
andern Christen des Ortes isolieren un! da- lich mul das Vermögen dieser Vereinigungen VO:

durch ebenso die Funktion des dauerteigs für das Vermögen der Pfarrkirche se1n.
(sanze verlieren. S1e meinen aber, diese Schwie- Von diesen Bestimmungen angeregt, hat die



RITISCH BEVERWIIJK
1Ö7zese Haarlem eine nicht schwete juri1dische Chance für die weitere FEntfaltung geben An-
Struktur entwortfen. So wird möglich se1n, daß detrseits versuchte INa vermeliden, daß der Za
die Kritische Gemeinde für bestimmte Dienste die sammenhang mM1t der Diö6zesankirche und mMi1t der
Verfügung über die Pfarrkirche St. Josef 1n Be- Pfarre verlorengeht un: die rtuppe 1m Sektierer-
verwljk behält S1e wıird für ihre ätigkeit dem tu  3 endet DDie Zukunft mu lehren, ob dieser
Pfarrer nicht unmittelbar verantwortlich sein; un Weg gangbar ist. ber LUr WL INa Mut hat, das
finanziell wird s1e nıcht VO der irtrchenverwal- Experiment ADCH auf beiden Seiten! be-
Lung abhängig se1in. Die Pftarre und darın liegt steht die Möglichkeit Z Weiterkommen.
doch 1ne gewlsse mbivalenz bleibt aber letzt- (Inzwischen 1st ine Dokumentation erschlienen:
ich doch der Kirchenordnungsrahmen, 1n dem die Ruyter/Richard Auwerda, elkom OLLSC-
Kritische Gemeinde ebt un! arbeitet. wenst. Vij£ jJaar 7zoeken 1n Beverwijk. Hılversum

So wurde der Versuch gemacht, das ertvolle, 1971
das hier gewachsen ist, erhalten un ihm ine Übersetzt VO:  S Dr. eintrich Mertens

« Ich möchte MEeEIN 'uch uch fär
Katholiken geschrieben haben »

RUDOLF BOHREN Predigtlehre
576 Seiten Leinen —

Jese Arbeiıt hat den großen Vorteil, daß sIe das theologische espräc ber die Predigt auf der
breiten, geistigen ene der Gegenwart führt. 16 NUur theologische Entwurfe, Vorschläge und
Meinungen werden hier ast gebeten, der Verfasser bringt VOT allem moderne Literatur und
yrı In Beziehung un Verbindung dem Predigt-Geschehen.
Man ist erstaun' und faszınilert, wWIe dem Vertfasser gelingt, In den welten Sprechsaal eutiger
Problem-Erfahrungen einzudringen, Gemeirinsamkeiten und sıch Abstoßendes eruleren. Er
halt Distanz Vo  — Ideologien und Doktrinen Jele grundliche Predigtanalysen illustrieren die
Problemfelder, welche Im Kontext der Zeitbewegungen geschau und verstanden werden.
Nirgends bleibt das Buch ohne räftige nregung; Ine klare Diktion, eın bedeutender Wurf.

Rektor Dr. Herbert TEl n «Lutherische Monatshefte»

Rudolf Bohren will die Predigt Von der Pneumatologıe her entfalten; dieser Ansatz siıchert ıhm
Beachtung uch In der OöOkumenischen Diskussion':  KRITISCHE GEMEINDE ZU BEVERWIJK  Diözese Haarlem eine nicht zu schwere juridische  Chance für die weitere Entfaltung zu geben. An-  Struktur entworfen. So wird es möglich sein, daß  derseits versuchte man zu vermeiden, daß der Zu-  die Kritische Gemeinde für bestimmte Dienste die  sammenhang mit der Diözesankirche und mit der  Verfügung über die Pfarrkirche St. Josef in Be-  Pfarre verlorengeht und die Gruppe im Sektierer-  verwijk behält. Sie wird für ihre Tätigkeit dem  tum endet. Die Zukunft muß lehren, ob dieser  Pfarrer nicht unmittelbar verantwortlich sein; und  Weg gangbar ist. Aber nur wenn man Mut hat, das  finanziell wird sie nicht von der Kirchenverwal-  Experiment zu wagen — auf beiden Seiten! —, be-  tung abhängig sein. Die Pfarre — und darin liegt  steht die Möglichkeit zum Weiterkommen.  doch eine gewisse Ambivalenz — bleibt aber letzt-  (Inzwischen ist eine Dokumentation erschienen:  lich doch der Kirchenordnungsrahmen, in dem die  Jan Ruyter/Richard Auwerda, Welkom en onge-  Kritische Gemeinde lebt und arbeitet.  wenst. Vijf jaar zoeken in Beverwijk. Hilversum  So wurde der Versuch gemacht, das Wertvolle,  1971.)  das hier gewachsen ist, zu erhalten und ihm eine  Übersetzt von Dr. Heinrich A. Mertens  «Ich möchte mein Buch auch für  Katholiken geschrieben haben . . .»  RUDOLF BOHREN - Predigtlehre  576 Seiten. Leinen DM 39.—  Diese Arbeit hat den großen Vorteil, daß sie das theologische Gespräch über die Predigt auf der  breiten, geistigen Ebene der Gegenwart führt. Nicht nur theologische Entwürfe, Vorschläge und  Meinungen werden hier zu Gast gebeten, der Verfasser bringt vor allem moderne Literatur und  Lyrik in Beziehung und Verbindung zu dem Predigt-Geschehen.  Man ist erstaunt und fasziniert, wie es dem Verfasser gelingt, in den weiten Sprechsaal heutiger  Problem-Erfahrungen einzudringen, um Gemeinsamkeiten und sich Abstoßendes zu eruieren. Er  hält Distanz von Ideologien und Doktrinen. Viele gründliche Predigtanalysen illustrieren die  Problemfelder, welche im Kontext der Zeitbewegungen geschaut und verstanden werden.  Nirgends bleibt das Buch ohne kräftige Anregung; eine klare Diktion, ein bedeutender Wurf.  Rektor Dr.Herbert Breit in «Lutherische Monatshefte»  Rudolf Bohren will die Predigt von der Pneumatologie her entfalten; dieser Ansatz sichert ihm  Beachtung auch in der ökumenischen Diskussion. ... Dieses Buch ist Ausdruck eines zeitadäquaten  und kritischen Bewußtseins zugleich, für die Praxis geschrieben, weil es sich nicht nur mit Fragen  der Praktikabilität beschäftigt.  Professor Dr. Manfred Josuttis  Chr. Kaisér Verlag  yıDieses Buch ist USdrucC eines zeitadaäquaten
und kritischen Bewußtseins zugleich, für die PraxIis geschrieben, weIıl sıch NnIC MUT mit Frragen
der Praktikabilität beschäftigt. Professor Dr. Mantfred OSUtUs

Chr Ka1ls ér Verlag
on


